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Othmar Schoecks Werke ohne 
Opus-Nummer - ein Verzeichnis 

In den vergangenen Jahren sind eine Reihe bisher unbe-
kannter Werke im Nachlass Schoecks entdeckt worden. 
Chris Walton, Leiter der Musikabteilung der Zentralbiblio-
thek Zürich, hat es unternommen, diese Werke zu ordnen 
und sie im Anschluss an das von Werner Vogel vor 36 Jahren 
verfasste Verzeichnis mit Nummern zu versehen. Er disku-
tiert im folgenden verschiedene Möglichkeiten der Numerie-
rung und begründet seine Entscheidung für eine chronologi-
sche Ordnung, die aber Vogels Verzeichnis unangetastet 
lässt. Ausführlich geht er auf eine beim Ordnen des Nach-
lasses entdeckte Instrumentalstimme ein, die es erlaubt, 
ein nur als Partiturskizze erhaltenes Scherzo für Streichtrio 
zu rekonstruieren, das in diesem Heft erstmals publiziert 
wird. 
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Von Chris Walton 

Das von Werner Vogel verfasste the­
matische Verzeichnis der Werke Oth­
mar Schoecks ist vor 36 Jahren, zum 
70. Geburtstag des Komponisten, im 
Atlantis Verlag Zürich erschienen. 
Obwohl längst vergriffen, bildet es als 
Ergebnis intensiver Recherchen von 
einem der besten Schoeck-Kenner nach 
wie vor das wichtigste Nachschlage­
werk zum Œuvre Othmar Schoecks. 
Darin figurieren 70 Werke mit bzw. 46 
Werke ohne Opuszahl. Wie Vogel in 
seinem Vorwort erwähnt, wurden eini­
ge wenige Werke nicht ins Verzeichnis 
aufgenommen, weil Schoeck sie aus 
(ungenannten) Gründen nicht anerken­
nen wollte.1 Nach der Veröffentlichung 
dieses Verzeichnisses konnte der Kom­
ponist sein Lebenswerk nur noch um 
die unvollendet hinterlassene Celloso­
nate verlängern. Diese wurde dann in 
dem 1972 von der SUISA herausge­
brachten Werkverzeichnis als Werk 
ohne Opuszahl Nr. 47 erschlossen. 
In den vergangenen Jahren sind eine 
Reihe bisher unbekannter Werke im 
Nachlass Schoecks entdeckt worden, 
vor allem aus der Jugendzeit des Kom­
ponisten. Sie sind jetzt von der Musik­
abteilung der Zentralbibliothek Zürich 
(ZB) zusammengestellt worden und 
haben dabei Werkverzeichnis-Num­
mern erhalten. Dieser Schritt wurde 
gerade jetzt notwendig, da die Firma 
Jecklin eine CD-Gesamtedition der 
Klavierlieder Othmar Schoecks plant, 
inklusive der bis heute unbekannten, 
unaufgeführten Werke (mit Ausnahme 
von Jugendsünden, die von geringem 
musikalischen Wert sind). Wie der hier 
publizierten Liste zu entnehmen ist, 

befasste sich Schoeck in jungen Jahren 
sogar noch mehr mit dem Klavierlied, 
als man bisher vermutete. Mehrere die­
ser Lieder zeugen von Schoecks ver­
blüffender melodischer Frühbegabung 
und sind durchaus aufführungswürdig. 
In seinem Werkverzeichnis ordnete 
Vogel die Werke ohne Opuszahl, inklu­
sive Bearbeitungen, streng chronolo­
gisch. Wollte man alle heute bekannten 
Werke ohne Opuszahl wieder chronolo­
gisch ordnen, so müsste man die 
gesamte Reihenfolge ändern - was 
sinnlos wäre, denn die Vogel-Num­
mern haben sich überall durchgesetzt. 
Wenn man später genauso konsequent 
bleiben möchte, müsste man beim Ent­
decken jedes weiteren Stückes logi­
scherweise die Numerierung wieder 
neu ansetzen. 

Eine weitere Möglichkeit wäre, den 
neuentdeckten Werken Buchstaben zu 
erteilen und sie auf diese Art chronolo­
gisch unter die alten Werknummern zu 
mischen. Dies wäre jedoch keine über­
sichtliche, sondern eine eher verwirren­
de Lösung. Alle Werke ohne Opuszahl 
nach Form bzw. .Gattung aufzulisten 
hätte auch eine völlige Neuordnung 
benötigt. 
Die bisherige Numerierung von Vogel 
musste also unangetastet bleiben. Da 
die Datierung einiger Frühwerke bei 
Vogel heute aufgrund neuer Erkennt­
nisse als z.T. ungenau gelten muss, ver­
schwindet definitiv die Möglichkeit 
einer pauschalen Lösung, alle Werke 
ohne Opuszahl nach irgendwelchen 
Kriterien streng zu ordnen. Und doch 
war bei den neuentdeckten Werken eine 
sinnvolle, wenn auch notwendigerwei-
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se eher arbiträre Ordnung erforderlich. 
Der Übersichtlichkeit halber entschie­
den wir uns, auch diese Werke chrono­
logisch aufzulisten (inklusive Bearbei­
tungen, wie bei Vogel) und ihnen 
Werknummern ab o.op. Nr. 48 zu ertei­
len. 
Vogels Entscheid, keine Skizzen oder 
Fragmente in sein Verzeichnis aufzu­
nehmen, ist auch von uns befolgt wor­
den, denn eine Werknummer kann man 
nur einem Werk geben; ein Fragment 
ist im strengen Sinn kein Werk, son­
dern eben nur ein Werkfragment. Die 
Fragmente werden von der Musikabtei­
lung der ZB separat in einem Anhang 
erschlossen. Die Liste am Schluss die­
ses Artikels enthält alle uns bekannten, 
vollständigen, bisher nicht erschlosse­
nen Werke. Diese werden nun, im Ein­
verständnis mit der Tochter des Kom­
ponisten, Gisela Schoeck, bei der 
SUISA angemeldet. 
Die Grenze zwischen einem Werk und 
einem Fragment ist oft nicht so deut­
lich, wie man es sich wünschen möchte. 
Hier war für uns das einzige Kriterium 
die Aufführbarkeit eines Werkes (aber 
selbstverständlich nicht die Auf­
führungswürdigkeit). Bei zwei Liedern, 
Ernte und Spätherbst, ist die Musik 
anscheinend vollständig, aber der Text 
nicht. Letzteres Lied ist, laut Schoecks 
Handschrift, die Vertonung eines 
Gedichts von Paul Schoeck, dem Bru­
der des Komponisten. In dessen Nach­
lass hat die Familie Schoeck zwei Fas­
sungen eines Gedichts Spätherbst von 
1903/4 gefunden, von denen aber keine 
zu der Musik passt. Der Dichter von 
Ernte konnte nicht eruiert werden. Da 
ein Lied nicht ohne Text aufgeführt 
werden kann, werden diese beiden 
Fälle weiterhin als Fragmente betrach­
tet. Zwei Instrumentalwerke, Sommer 
und das Scherzo für Streichtrio, lassen 
sich anhand von Fragmenten und Skiz­
zen rekonstruieren (siehe unten). 
Sollte eine vollständige Fassung eines 
Fragments in Zukunft entdeckt werden, 
wird das Werk aus dem Anhang 
genommen und in das Werkverzeichnis 
gebracht. Bei der eventuellen Ent­
deckung weiterer vollständiger Werke 
werden ihnen einfach Werknummern 
ab o.op. Nr. 79 erteilt. Da schon heute 
keine rein chronologische Ordnung 
mehr besteht, dürfte uns dies nicht 
stören. Weit mehr würde man sich freu­
en, ein neues Werk zu entdecken, als 
dass man sich aus rein bibliographi­
schen Gründen über einen Neueintrag 
ärgern würde. 

Der Titel jeden Werkes wird unten 
genau so wiedergegeben wie in der 
Handschrift. Besteht kein eigentlicher 
Titel, sondern nur eine Tempo- bzw. 
eine Ausdrucksbezeichnung, so wird 
jene anstelle des Titels angegeben. 
Wenn auch solche Bezeichnungen feh­
len, so wird ein passender Titel in ecki­
gen Klammern angegeben (z.B.: [Satz 
in C]). Ist das Stück nicht datiert und 
sind auf dem gleichen Papier andere, 
datierbare Stücke oder Skizzen vorhan­
den, so wird das vermutliche Datum in 
eckigen Klammern mit Fragezeichen 

angesetzt, z.B. [Frühling 1903?]. Zwar 
könnte die Gefahr bestehen, dass ver­
schiedene Skizzen auf dem gleichen 
Blatt vorkommen, die zu zwei zeitlich 
weit auseinanderliegenden Werken 
gehörten. Und doch - mit einer Aus­
nahme - liegen nach unserer Erfahrung 
Skizzen auf einem Blatt üblicherweise 
höchstens einige Monate auseinander. 
War eine Schätzung des Datums nur 
auf einer anderen Basis möglich (z.B. 
aus rein stilistischen Gründen bzw. 
nach der Reife der Schrift oder der Art 
des Papiers), so wird «circa» vor dem 
Jahr gesetzt, z.B. [circa 1910?]. 

Ein Scherzo für Streichtrio 
Beim Ordnen der Skizzen im Schoeck-
Nachlass kam die Reinschrift einer 
Instrumentalstimme mit dem Titel 
Scherzo, offensichtlich ein Teil eines 
fertigen Stückes, zum Vorschein. In der 
oberen rechten Ecke hatte ein ehemali­
ges Mitglied der Schoeck-Gesellschaft, 
das die Handschriften betreute, bevor 
sie in die ZB kamen, mit Bleistift die 
Worte: «Cello-Sonate?» geschrieben. 
Es konnte sich zwar fast nur um eine 
Cellostimme handeln, da Bass- und 
Tenorschlüssel abwechselnd verwendet 
werden, jedoch gehörte diese Stimme 
offenbar nicht zur einzigen unvollende­
ten, oben erwähnten Cello-Sonate von 
Schoeck. Beim Durchblättern der rest­
lichen Skizzen stiessen wir wieder auf 
die Melodie der zuvor entdeckten Cel­
lostimme, und zwar in einem anschei­
nend fragmentarischen Satz für 
Streichtrio. Dieses Doppelblatt sieht 
beim ersten Anblick wie der miss­
glückte Anfang eines Streichquartetts 
aus. Die ersten zwei Takte erinnern 
tatsächlich an ein Motiv aus dem ersten 
Streichquartett (1912-13). Diese Skiz­
ze ist von Schoeck jedoch durchgestri­
chen worden. Auf dem Rest des Dop­
pelblatts befinden sich noch zwei Skiz­
zen, und zwar zu einem Stück bzw. zu 
zwei Stücken für drei Instrumente. 
Gewisse Töne bzw. ganze Takte sind 
durchgestrichen, während die unteren 
zwei Stimmen am Schluss der zweiten 
Skizze nicht vollständig sind. 
Wenn man aber dieses Skizzenblatt mit 
der Cellostimme vergleicht, wird deut­
lich, dass die längere Skizze auf dem 
Doppelblatt beinahe vollständig ist. In 
der Skizze ist die erste Geige vollstän­
dig notiert; sobald man die Reinschrift 
der Cellostimme besitzt, kann man 
leicht die ganz wenigen unleserlichen 
Töne in der Bratschen-Stimme von der 
Harmonie her mit fast hundertprozenti­
ger Sicherheit rekonstruieren. Die zwei 
Stellen auf der letzten Seite, wo die 
Bratschen- bzw. Cellostimme fehlt, 
können auch geklärt werden, denn die 
drei Instrumente spielen offenbar bloss 
in Oktaven. Schoeck hat diese Töne auf 
der Skizze nur in die Geigenstimme 
hineingeschrieben, weil er sich die 
Mühe ersparen wollte, die gleichen 
Töne noch zweimal zu schreiben. 
Die Entdeckung eines solchen Stückes 
wirft natürlich Fragen auf: 
- Wann hat es Schoeck geschrieben, 

und warum? 

- Warum existiert keine Reinschrift 
der Partitur, dafür eine von der 
Cello-Stimme allein? 

- Können wir sicher sein, dass das 
Stück wirklich für Streichtrio ist? 

Die Antworten dazu gehen ineinander 
über. Was das Datum betrifft, so Hess 
die leichte, gemütliche chromatische 
Harmonik des Stücks sofort vermuten, 
dass Schoeck es in der Zeit des Ersten 
Weltkriegs geschrieben hat. Diese Ver­
mutung wurde später bestärkt, als eine 
Skizze zur Melodie dieses Trios auf der 
Handschrift der Oper Don Ranudo aus 
dem Jahre 1917 entdeckt wurde. Dass 
es sich um ein Streichtrio handelt, ist 
kaum zu bestreiten, denn die zweite 
Stimme steht im C-Schlüssel und kann 
daher nur für eine Bratsche bestimmt 
sein. Die erste muss also eine Geigen­
stimme sein, denn mehrere Unisono-
Stellen weisen auf eine Kombination 
von Instrumenten mit der gleichen 
Klangfarbe hin, d.h. auf drei Streichin­
strumente. 
Was nun die Nicht-Existenz einer Parti­
turreinschrift betrifft, so wissen wir von 
Freunden Schoecks, wie unsorgfältig er 
zu jener Zeit mit seinen Handschriften 
umging. Es war nicht unüblich, dass 
man bei ihm damals in der Wohnung 
Manuskripte auf dem Boden mit deutli­
chen Spuren von Fussohlen entdeckte. 
Wenn es überhaupt eine Reinschrift 
gab, so hat er sie vielleicht selber verlo­
ren oder weggegeben. 
Um die Frage zu beantworten, warum 
Schoeck um 1917 einen Streichtriosatz 
komponiert haben könnte, bedarf es 
einiger biographischer Kenntnisse. Von 
1914 bis 1918 war Schoeck mit Elsbeth 
Mutzenbecher, einer Geigerin aus 
Hamburg, eng befreundet. Bei Aus­
bruch des Weltkrieges arbeitete sie als 
Lehrerin in Norditalien. Schoeck lernte 
sie kennen, als sie auf der Durchfahrt in 
Zürich war. Als Italien den Krieg gegen 
Deutschland erklärte, musste Elsbeth 
ihren Arbeitsort verlassen. Die Heim­
fahrt nach Hamburg schaffte sie aber 
nicht, sondern sie blieb auf halbem 
Wege bei Schoeck in Zürich. 
Wenn Schoeck in Gesellschaft seiner 
Freunde musizierte, dann spielte er 
meistens solo auf dem Klavier oder 
sang zu seiner eigenen Begleitung. 
Freundesberichte bezeugen aber auch, 
dass er manchmal mit Elsbeth und 
anderen zusammen Kammermusik 
machte. Vielleicht hat Schoeck den 
Streichtriosatz in dieser Zeit entworfen, 
entschied sich dann anlässlich eines 
Freundestreffens, ihn aufführen zu las­
sen, und schrieb die individuellen Stim­
men aus. Oder vielleicht entschloss er 
sich, rasch einen Satz für ein solches 
Treffen zu entwerfen, und nahm das 
nächste Blatt gebrauchten Notenpa­
piers, das zur Hand war. Es ist durchaus 
möglich, dass er keine Partiturrein­
schrift schrieb, denn um das Stück spie­
len zu können, genügen die Stimmen. 
Dass wir es hier zweifellos mit einem 
Stück Hausmusik zu tun haben, wird 
durch einen Flecken auf der Rückseite 
der Cellostimme mehr oder weniger 
bestätigt. Dank Ermittlungen der Zür-
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cher Kriminalpolizei haben wir eru­
ieren können, dass es sich nicht um 
Blut handelt - also hat Schoeck das 
Blatt nicht im Badezimmer als Unterla­
ge für sein Rasiermesser benutzt. Viel 
eher ist es Kaffee oder Rotwein - wahr­
scheinlich Kaffee, denn wer Schoeck 
kennt, weiss, dass er lieber Weiss- statt 
Rotwein trank.2 Er war aber auch ein 
leidenschaftlicher Geniesser schwarzen 
Kaffees. 
Dieser Satz für Streichtrio ist anschei­
nend völlig unbekannt, bildet auch 
Schoecks einziges vollständiges Werk 
für diese Besetzung. Sogar die Tage­
bücher von Schoecks Freunden geben 
keinen Hinweis darauf. Vielleicht hat 
man es nur einmal gespielt und dann 
vergessen. Schoeck pflegte zwar nichts 
fortzuwerfen, aber Briefe und Papiere 
gerieten langsam an die Peripherie, bis 
sie völlig verschwanden. Wenn ein 
Mensch Briefe von James Joyce oder 
Hugo von Hofmannsthal verlieren 
kann, wie Schoeck, so ist es auch mög­
lich, dass ein Stück, welches wahr­
scheinlich für ein gemütliches Zusam­
mensein mit Freunden bestimmt war, 
einfach unterging. 
In unserer Rekonstruktion (siehe S. 
12/13) wird die Cellostimme genau wie 
in der Reinschrift wiedergegeben. Die 
in der Cellostimme angegebenen Wie­
derholungen sind für alle Stimmen 
übernommen worden, sonst sind Gei­
gen- bzw. Bratschenstimme genau wie 
in der Skizze wiedergegeben. Nur in 
der Bratschenstimme wurden einige 
kleine Ergänzungen nötig. Diese sind in 
eckige Klammern gesetzt worden. Vor­
zeichen, die offensichtlich aus Verse­
hen fehlen, sind ober- bzw. unterhalb 
des betreffenden Tons angegeben. Da 
dieser Satz das einzige bekannte Werk 
Schoecks für Streichtrio ist, bildet es 
trotz seiner Kürze also eine willkom­
mene Ergänzung zum schmalen Kam-
mermusikceuvre des Komponisten 

Chris Walton 
1 Werner Vogel, Thematisches Verzeichnis der Werke 

von Othmar Schoeck (Zürich 1956), S. 8. 
2 Siehe meine Schoeck-Biographie, die im Früh-

jahrl993 im Atlantis Musikbuch-Verlag in deutscher 
Sprache erscheinen wird. 

Othmar Schoeck: Werke ohne opus-Nummer 
Fortsetzung des Verzeichnisses von Werner 
Vogel (Zürich 1956) 

o.op. Nr. 47 Sonate für Violoncello und 
Klavier 
Komponiert: Jan. - März 1957 
Uraufführung: l.Mai 1958 
(James Whitehead, Violon­
cello; Gisela Schoeck, Klavier) 
Verlag: Hug 

o.op. Nr. 48 Adagio 
Klavier 
Komponiert: undatiert [circa 
1898?] 

o.op. Nr. 49 Sonatine [1 Satz] 
Klavier 
Widmung: für Frl. Mathilde 
Sutter 
Komponiert: undatiert [circa 
1901?] 

o.op. Nr. 50 Thema zu einem Scherzo 
Klavier 
Komponiert: undatiert [circa 
1901?] 

o.op. Nr. 51 Es liegen Veilchen dunkel­
blau (Hermann von Gilm) 
Singstimme und Klavier 
Komponiert: undatiert [1901?] 

o.op. Nr. 52 Ständchen von Busch («Der 
Abend ist so mild und schön») 
(Wilhelm Busch) o.op. Nr. 69 
Singstimme und Klavier 
Komponist: undatiert [1901?] 

o.op. Nr. 53 Melodie zur Comment-Buch-
Weihe («Gesetze schwere hast 
du dir da selber zugerichtet») 
(Othmar Schoeck?) 
Singstimme (oder Unisono-
chor?) und Klavier 
Komponiert: undatiert [circa 
1902?] 

o.op. Nr. 54 [«Nun ist der self ne Tag 
erschienen»] (Dichter unbe­
kannt) 
Gemischter Chor 
Komponiert: undatiert [1902?] 

o.op. Nr. 55 Suite [1 Satz] 
Violoncello und Klavier? 
Komponiert: undatiert [circa 
1902?] 

o.op. Nr. 56 Volkslied («Es war eine schöne 
Prinzessin») 
(Dichter unbekannt) 
Singstimme und Klavier? o.op. Nr. 70 
Komponiert: undatiert [1902?] 

o.op. Nr. 57 Kinder! lied ohne Worte] [sie] 
Singstimme und Klavier 
Komponiert: undatiert [Früh­
ling 1902?] 

o.op. Nr. 58 Fröhlich 
Klavier 
Komponiert: undatiert [Som­
mer 1902?] 

o.op. Nr. 59 Johanniswürmchen («Einst o.op. Nr. 71 
gieng ich auf dem Wege») 
(Othmar Schoeck?) 
Singstimme und Klavier 
Komponiert: Sommer 1902 o.op. Nr. 72 

o.op. Nr. 60 Der öde Garten («Einsamer 
Garten, öde und leer») (Karl 
von Gerok) 
Singstimme und Klavier 
Widmung: Frl. Martha Sacher 
gewidmet 
Komponiert: Sommer 1902 

o.op. Nr. 61 Sommer 
Klaviertrio o.op. Nr. 73 
Komponiert: undatiert [Früh­
ling 1903?] 

o.op. Nr. 62 In der Dorfschenke («Eine 
Geige weint & schluchzt») o.op. Nr. 74 
(Margarete Bentier) 
Flöte (?), Violine, Violoncello 
und Klavier 
Widmung: Gewidmet seinem 
Ib. Bruder Paul 
Komponiert: Frühling 1903 in 
Zürich 

o.op. Nr. 63 Abend-Gebet 
Violoncello und Klavier 
Komponiert: Frühling 1903 

o.op. Nr. 64 Thatsache («Hundertausend 
frische Blätter») (Richard Deh-
mel) 
Singstimme und Klavier o.op. Nr. 75 
Komponiert: undatiert [Som­
mer 1903?] 

o.op. Nr. 65 Schweizerlied («Das Gewehr 
zur Seit' und das Schwert in 
der Hand») (Dichter unbe­
kannt) 
Singstimme und Klavier 
Widmung: Seinem Ib. Bruder o.op. Nr. 76 
und Militärfreund: Ralph 
Schoeck 
Komponiert: Sommer 1903 

o.op. Nr. 66 Schlaf ein, lieb Kind («Schlaf o.op. Nr. 77 
ein, lieb Kind, lieb Kind, schlaf 
ein!») (Hermann Sudermann) 
Singstimme und Klavier o.op. Nr. 78 
Komponiert: undatiert [Winter 
1903?] 
Uraufführung: 7. Juli 1982 
(Frieder Lang, Tenor; Margrit 
Speiser, Klavier) 

o.op. Nr. 67 Perlen («Wollt ein Knabe Per­
len suchen») (Dichter unbe­
kannt) 
Singstimme und Klavier 
Komponiert: Winter 1903 

o.op. Nr. 68 Gefunden 
(«Ich gieng im Walde so für 
mich hin») (Johann W. von 
Goethe) 

Singstimme und Klavier 
Komponiert: Sommer 1904 
[Das Glück in der Heimat. 
Grosses Volksschauspiel der 
Japanesen-Gesellschaft in 
Jeddo-Schwyz] (Jakob Gru-
ninger) 
Chor und Orchester 
Komponiert: undatiert [Anfang 
1907?] 
Uraufführung: Vermutlich 
14. April 1907, Schwyz 
a) Chor der Priester und Prie­
sterinnen («Treue Frigga, holde 
Freya») 
b) Gesang der jungen Krieger 
(«Es war in der Nacht / In der 
dunklen Nacht») 
Anmerkung: für eine Schwyzer 
Fasnachtsgesellschaft zur Ju­
biläumsfeier ihres 50-jährigen 
Bestehens komponiert. Vom 
zweiten Stück sind nur eine 
Chorpartitur, das Particeli und 
ein Partiturfragment erhalten. 
An XXX Bescheidener 
Wunsch 

Violine und Klavier 
Komponiert: Brunnen, den 12 
Aug[ust] [19]08 
Uraufführung: evtl. Sommer 
1908 [Steh Geyer, Violine? 
Othmar Schoeck, Klavier?] 
Anmerkung: «xxx» heisst Steh 
Geyer 
Walzer 
Streichquartett 
Komponiert: undatiert [circa 
1908?] 
Fuga a 4 voci, 2 soggetti 
(Bach) (für Streichquartett 
bearbeitet) 
Komponiert: undatiert [circa 
1908?] 
Anmerkung: Bearbeitung der 
Fuge Nr. 23 (BWV 892) aus 
dem zweiten Buch des Wohl­
temperierten Klaviers. 
[Satz in C] 
Streichquartett 
Komponiert: undatiert [circa 
1908?] 
[Firnelicht] (Conrad F. Meyer) 
Männerchor 
Komponiert: undatiert [circa 
1908?] 
Anmerkung: Von Werner 
Vogel im Vorwort zu seinem 
Werkverzeichnis erwähnt (S. 
8). Der Titel ist von Vogel mit 
Bleistift auf die Handschrift 
geschrieben worden. Der Musik 
ist kein Text unterlegt. Nur mit 
Wiederholungen könnte Mey­
ers Gedicht «Firnelicht» zu die­
ser Musik gesungen werden. 
Streichquartettsatz in B-Dur 
Komponiert: undatiert [circa 
1908/09?] 
Uraufführung: 2. Januar 1986 
(Ustemer Quartett) 
Verlag: Amadeus (Winterthur) 
Anmerkung: Ergänzt und her­
ausgegeben von Werner Vogel 
Fuge 3 Stimmen 
2 Violinen und Violoncello? 
Komponiert: Strahlegg, unda­
tiert [Juni/Juli 1915?] 
Scherzo 
Violine, Viola und Violoncello 
Komponiert: undatiert [1917?] 
Sommerabend («Der müde 
Tag schläft ein») (Müllenhof) 
Singstimme und Klavier 
Komponiert: Juli 1921 
Uraufführung: 8. November 
1991 (Nikiaus Tüller, Bariton; 
Christoph Keller, Klavier) 
Anmerkung: «Für Renée Zür­
cher nach Renée Zürcher», d.h. 
nach einer Skizze von Renée 
Zürcher, Schoecks zukünftiger 
Schwägerin, komponiert. Nä­
heres über den Dichter «Mül­
lenhof» konnte nicht eruiert 
werden. 
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